
Halliſche
Jn der Expedition des Kuriers.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

Zeitung fur Stadt und Land.
(Redakteur C. G. Schwetſchke.

Nro 81, Montag, den 19. April 1880.
(Hierzu eine Beilage-)

Funftes Muſikfeſt
des Vereins der Elbſtadte,

zu Halle an der Saale
a m

3., 4. und 5. Juni 18830.
Die Unterzeichneten beehren ſich, das Publikum

von den, an den genannten Tagen unwiderruflich be-
vorſtehenden muſikaliſchen Auffuührungen zu Halle
in Kenntniß zu ſetzen und dazu einzuladen. Von der
Vereinigung vielfacher und ausgezeichneter künſtleri-
ſcher Kräfte, theils aus den Staädten des Vereins, na
mentlich Deſſau, theils aus Leipzig, Berlin
und Dresden, laßt ſich ein glanzender Erfolg und
ein ſeltener Kunſtgenuß mit Zuverſicht erwarten. Den
Kern der muſikaliſchen Auffuührungen werden zwei gro
ßè Oratorien namlich der „David“ von B. Klein
eigends für das bevorſtehende Muſikfeſt componirt,
und das Alexanderfeſt unſeres Landsmannes H andel,
bilden. Außer dieſen werden ein Pfalm von Reißi-
ger, ein Hoſiannah von Fr. Schneider, zwei gro-
ße Symphonieen von Beethoven (D dur) und von
Mozart (Gmolh und mehrere Vocal und Jnſtru-
mental Solo's, von welchen letztern wir nur ein neues

Violoncellconcert, geſetzt und geſpielt von Dotzauer,
und ein Doppelconcert fur die Violine, vorgetragen
von Mathäi und Lindner, nennen wollen, gege-
ben werden. Den Beſchluß des Feſtes am dritten Ta
ge wird eine neue originelle muſikaliſche Schöpfung
von Fr. Schneider, eine Symphonie unter dem

Namen: „Gaudeamus igitur“, machen. Dieſer allge-
mein verehrte Tonſetzer, welcher diesmal keines ſeiner
Oratorien zur Aufführung gewählt wuünſchte, wird
übrigens die Direction des Ganzen wieder uüberneh
men, mit Ausnahme des „David“ und des „Pſalms“,
deren Vortrag von ihren beruhmten Komponiſten ſelbſt
geleitet wird. Die Auffuhrungen finden in den bei-
den erſten Tagen in der ſehr großen und vortheil-
haft gebauten hieſigen Hauptkirche, an dem dritten in
einem andern paſſenden Locale ſtatt. Zur Aufnahme
der fremden Gäſte werden die hieſigen, in ſo gutem
Rufe ſtehenden Gaſthofe bereit und beſonders zweck
mäßig eingerichtet ſeyn. Die Wahl der Pfingſtwoche,
in welcher das Erwachen der Natur mit den erhöhtern
Regungen des Volkslebens zuſammentrifft, laßt uns
einen eben ſo zahlreichen Beſuch des bevorſtehenden Fe
ſtes hoffen, als die bisherigen ſich deſſelben zu er
freuen hatten. Ueberdem eröffnet die Lage von Halle
den von Norden und Oſten herbeieilenden Fremden,
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welche in der ſchönen Jahreszeit einen weitern Ausflug
beabſichtigen, den Weg nach dem Harze und Thuürin
gen den von Süden und Weſten kommenden dagegen
den Weg nach den ſchönen Elbgegenden, ſo wie den
Anlagen und Garten bei Deſſau und Woörlitz.
Auch durften die heitern und romantiſchen Umgebun-
gen unſerer Stadt ſelbſt und deren Bedeutung in der
literariſchen Welt, Freunde der Natur und der Wiſſen
ſchaft, inſonderheit aber wohl ehemalige academiſche
u derſelben zu der Theilnahme an dem Feſte ein
aden.

Halle, den 16. April 1830.
Die deputirten Mitglieder des Muſikvereins der

Elbſtadte fur das funfte Feſt deſſelben
Der Königl. Geh. Juſtizrathund Profeſſor Der Bürgermeiſter

Dr. Mühlenbruch. Dr. Mellin.

Portugal.Liſſabon, d. 28. Maärz. Zwolf Perſonen, wel
che ſich verſchiedener, beſonders politiſcher, Vergehen
ſchuldig gemacht haben, ſind zum Tode verurtheilt
worden und ſollen auf dem Platze des Campo de San-
ta Ana hingerichtet werden. Auch in Porto ſollen
mehrere Hinrichtungen ſtattfinden. Es wird eine Ga-
barre ausgeruſtet, welche eine Anzahl politiſcher Ver-
brecher nach Afrika in die Verbannung führen ſoll.
Die aus Frankreich hier angekommenen Jeſuiten ſetzen
ihre Predigten in der ihnen angewieſenen Kirche fort
und erregen den Neid der portugieſiſchen Geiſtlichkeit,
ohne ſich viel darum zu kummern. Vielmehr hoffen
ſie, feſten Fuß in Portugal zu faſſen, und erkundigen
ſich ſchon nach den Gutern, welche ihr Orden fruüher
beſaß. Jnzwiſchen ſind die unter dem Marquis von
Pombal erlaſſenen Geſetze gegen das Beſtehen der Je
ſuiten noch in Kraft.

Spanien.
Madrid, den 29. Maärz. Der Koönig hat das

ſaliſche Geſetz abgeſchafft, und auch Tochtern die Thron-
folge geſichert. Man weiß, daß die Geſetzgebung hier-
uüber oft geſchwankt, daß jedoch endlich das ſaliſche
Geſetz den Sieg davon getragen hatte. Ohne Zweifel
fuhrt jetzt die Schwangerſchaft der Königin dieſe neue
Umanderung herbei, indem der König ſeine Krone ſei-
nen Kindern ſichern will, ihr Geſchlecht ſey welches es
wolle. Das Oekret iſt feierlich bei Trompetenſchall
hierſelbſt bekannt gemacht worden.

Frankreich.
Paris, d. 9. April. Der Prinz Leopold von

e

Sachſen-Coburg iſt hier eingetroffen. Jn ſeinem
Gefolge befinden ſich nur zwei Sekretaire, ein engli-

ſcher und ein griechiſcher. Der Prinz wird ungefähr
zwei bis drei Wochen hier verweilen, ſich indeſſen nicht,
wie der Sun ſagt, von hier nach Oeutſchland, ſon-
dern zuruck nach England begeben um die Vorberei-
tungen zur Abreiſe nach Griechenland zu treffen. Die
Eskadre, an deren Bord er ſich nach Morea begiebt,
muß in den erſten Tagen des Juli ſegelfertig ſeyn.
Wenige Stunden nach ſeiner Ankunft ſtattete der Her-
zog von Orleans dem künftigen Beherrſcher Grie-
chenlands einen Beſuch ab. Der Prinz logirt mit Hrn.
Eynard in einem und demſelben Hotel.

Aus Toulon wird gemeldet: Es ſcheint, daß
Hr. Maſſieu de Clerval, Oberbefehlshaber des
Blokadegeſchwaders vor Algier, durch die für Rech-
nung des Deys in England gemachten Ankäufe bewo-
gen worden iſt, den Befehl zu ertheilen, mit
beſonderer Sorgfalt auf die engliſchen Schiffe zu
achten, welche die Blokade zu umgehen ſuchen ſollten,
um in Algier einzulaufen. Heute heißt es, zwei eng
liſche mit Munition beladene Handelsfahrzeuge ſeyen
von den Blokadeſchiffen in den Moment genommen
worden, wo ſie in den Hafen dringen wollten Der
Landungspunkt der Expedition iſt noch nicht beſtimmt
mehrere Vorſchlage ſind, dieſerhalb gemacht worden;
dem Admiral Duperré liegt es ob, denjenigen aus-
zuſuchen, der die meiſten Vortheile darbietet. Er hat
ſich zu dem Ende entſchloſſen, in Begleitung des Kor-
ſaren Bavaſtro ſich in Perſon an Ort und Stelle
zu begeben, um die Sache in der Nähe zu unterſuchen.
Er geht morgen an Bord der Brigg Alerte“ ab;
man wollte in ſeinem Geleite Jngenieurs hinſenden,
allein er hat dies abgelehnt. Er wird zuerſt das Blo-
kädegeſchwader vor Algier muſtern, und alsdann die
Küſte dieſes Landes genau unterſuchen.

Die Balancelle „l'Africaine“, unter dem Befehl
des Hrn. Lautier, wird ebenfalls auslaufen, um
hydrographiſche Unterſuchungen an den Küſten von
Afrika anzuſtellen und alle Landungspunkte zu ſondi-
ren, wo 150 Schiffe auf einmal anlegen und die Trup-
pen, welche ſie an Bord haben, an Land ſetzen kon
nen. Dieſe Operation iſt bereits einmal vorgenom-
men worden da aber die Ergebniſſe keine hinreichende
Bürgſchaft darboten, ſo hat ein Anderer den Befehl
erhalten die Arbeit des Herrn Lautier zu verifiziren
und einen ganz detaillirten Bericht daruber abzuſtat-
ten. Dieſe neue Operation muß unter den feindlichen
Kanonen vorgenommen werden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 6. April. Das Unterhaus hat ſich

geſtern nur mit einem einzigen wichtigen Gegenſtande
beſchaäftigt, namlich mit dem Antrag des Herrn
Grant zu Gunſten der bürgerlichen Emanzipation

der Juden. Jn der zur Unterſtützung ſeiner Motion



gehaltenen Rede erklarte er, er ſehe keinem ſtarken
Widerſtande entgegen hierauf eroörterte er die über
dieſen Gegenſtand beſtehenden Geſetze, Um zu zeigen,
welche guten Grunde die Juden hatten, die Aufhebung
derſelben zu begehren er bezeichnete ſodann die Maaß-
regeln, die man, ſeiner Anſicht nach, ergreifen müſſe,
um zu dem vorgeſetzten Ziele zu gelangen, und ſchloß
damit, daß er die Einwendungen herzahlte, welche
man, wie er vorausſehe, gegen ſeine Motion er-
heben könne. Auf die Frage des Sprechers ob die
Kammer die Vorlegung der in Rede ſtehenden Bill
erlauben wollte, ergriffen mehrere Mitglieder das
Wort, um ſich dem zu widerſetzen, unter Andern Sir
R. Jnglis, Hr. Lushington und der Kanzler
der Schatzkammer bei der Abſtimmung wurde die
Motion des Hrn. Grant nur mit einer ſchwachen Ma-
jorität angenommen 115 hatten ſich fur, und 97 ge
gen dieſelbe erklärt. Die Bill wurde alsdann zum er-
ſtenmal verleſen.

Rußland-
Die Berg- Völker jenſeits des Kuban, langſt

bekannt durch ihre Raubzuge innerhalb der Granzen
des Tſchernomorſchen Heeres, wagten, während des
letzten Krieges mit der Pforte, an der Linie verwege-
nere Jnvaſionen, als je, und veruübten ungeſcheut
Plunderungen. Einige dieſer Stamme ſetzten, auch
ſelbſt nach dem Frieden mit der Pforte, ihrem Frevel
kein Ziel. Um dieſen Stöörungen der allgemeinen Ruhe
jener Gegend mit einem Male ein Ende zu machen,
fand der Ober Befehlshaber des abgeſonderten kauka-
ſiſchen Korps, General Feld marſchall Graf Paske-
witſch Erivanski, für nöthig eine allgemeine Zuch
tigung über die Schuldigen zu verhangen und mit die-
ſer bei den Stammen anzufangen, welche den meiſten
Antheil an den Plunderungen und Feindſeligkeiten hat-
ten. Demnach unternahm, auf ſeine Anordnung, der
Kommandirende in Tſchernomorie und an der kaukaſi-
ſchen Linie, General von der Kavallerie, Emma-
nuel, im Ausgange des Januar Monates d. J. einen
Zug gegen die Berg Bewohner, Schapſugen genannt,
und kehrte, nach vollkommen glucklicher Beendigung
ſeines Auftrages, wohlbehalten nach Jekaterinodar
zuruck. Auch die übrigen Raäuber des Kaukaſus ſol-
len ihrer verdienten Strafe nicht entgehen. Zu ihrer
durchgangigen Zahmung ſind die nöthigen Mittel ſchon
verfugt und werden von dem General Feldmarſchall
Grafen Paskewitſch Erivanski unverzuglich in Aus-
führung gebracht werden.

Tuüürk e i.
Ein britiſcher Offizier ſchreibt aus Konſtanti-

nopel vom 25. Febr. über die neulich erfolgte Ent
bindung der jüngſten Sultanin: Sie iſt an 19 Jah-

re alt, eine Circaſſerin und ſoll große perſönliche Reize

beſitzen. Der Sultan giebt ſehr raſch auf einander
den Verbeſſerungen des Zeitgeiſtes Naum und hat ſeine
mahomedaniſchen Vorurtheile ſo ſehr uberwunden, daß
er Aerzte im Harem zuläßt, und ſo iſt, zum erſten
male in den Annalen des Serai's, eine Sultanin von
einem griechiſchen Arzte und einem franzöſiſchen Ge
burtshelfer bedient worden dieſe Herren waren einen
Monat lang im Dienſt, in welcher Zeit ſie das Serai
nicht verließen. Als der Arzt dem Sultan ſeinen Be
richt abſtattete, daß die junge Fürſtin und das Durchl.
Kind bei gutem Wohlſeyn waren, redete dieſer ihn mit
ſeinem Namen an, was beiſpiellos iſt, denn der Sul-
tan ſo gut, als der gemeinſte Mahomedaner pflegten
ſonſt einen Griechen oder Franken nie anders als mit
Dſchaur (Hund!) anzureden: „Stephano“! ſagten
Se. Hoheit „ich bin mit deinem Benehmen wohl zu
frieden, kehre nun zu deinen Freunden zuruck, ſie wer
den ſich freuen, dich zu ſehen. So beſchenkte er ihn
und ſeinen Kollegen, jedem mit einem werthvollen
Beutel, und entließ ſie

Am e r iükag,
Columbien,

Nach den neueſten in England eingelaufenen Nach
richten aus Bogota (bis Mitte Januar) war der
Befreier-Praſident Bolivar daſelbſt angekommen
und hatte alsbald eine Proklamation erlaſſen, worin
es heißt, daß, nachdem er 20 Jahre dem Staate als
Patriot gedient, man ihn in den Verdacht bringe, als
wolle er ſich eine Krone aufſetzen. Weit entfernt da
von, forderte er das Volk auf ſich dem National-
Kongreſſe anzuſchließen, und ihn mit ganzer Kraft zu
unterſtützen.

Afir it k. a.
Ein Schreiben, welches die Brigg Cygne von der

Station vor Algier mitgebracht, meldet daß das
ganze Uferbereich dieſer Regentſchaft mit Truppen be-
deckt iſt, welche ſich t üch zwei Mal im Kleingewehr
und Artillerie- Feuer uben. Es ſcheint, daß ſie euro
paäiſche Exerziermeiſter haben, und daß die Algierer
ſich zum lebhafteſten Widerſtande ruuſten. Der Hafen
von Oran vorzuglich wird ſtark befeſtiget, und man er
richtet Batterieen an allen Orten der Küſte, welche die
Natur vor einem Ueberfalle nicht ſicher geſtellt hat,
und die eine Landung begunſtigen dürften.

Das Aviſo de la Mediterrannse enthalt
einige intereſſante Oetails ubber den Dey von Al-
gier und ſeine Hauptbeamten: „Aly Soco, der
Vorgänger Huſſein- Deys, wollte ſich von dem Joche
der türkiſchen Milizen befreien und hatte dieſen Plan

ſeinen Vertrauten Huſſein mitgetheilt, der anſchei
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nend auf denſelben einging im Geheimen aber mit der
Miliz im Einverſtaändniß lebte. Eben ſollte Aly ein
Opfer ſeines Vertrauens zu Huſſein werden, als er
an der Peſt ſtarb. Huſſein folgte ihm in der Regie
rung, welche ihm bei ſeinem Einverſtandniß mit der
Miliz von Niemand ſtreitig gemacht wurde. Er iſt aus
der Klaſſe der Ulema's oder Geſetzkundigen und in die
ſer Beziehung unterrichteter als die meiſten ſeiner Vor
ganger. Er beſitzt Charakter Feſtigkeit und ſogar
Halsſtarrigkeit. Die Stellung Algiers im Verhaltniß
zu den europäiſchen Mächten kennt er genau. Von
feinen Streitkraften hat er die größte Vorſtellung, und
in ſeinen Augen iſt kein Staat furchtbar. Man kann
ihn nicht grauſam in dem Sinne nennen, welchen die
Barbaresken dieſem Worte beilegen. Obgleich ſtreng
in ſeinen Urtheilen, gilt er dennoch fur gerecht gegen
die Seinigen. Gegen die Juden und Chriſten erlaubt
er ſich manche despotiſche Maaßregel. Durch kluge
Freigebigkeit beſitzt er die Gunſt der Miliz ſchon ofter
hat er die von europäiſchen Machten entrichteten Tri-
bute unter ſeine Truppen vertheilt; dies geſchah erſt
vor Kurzem mit einer bedeutenden Entſchädigung,
welche Spanien gezahlt hatte. Sein erſter Mini-
ſter, der Großſchatzmeiſter (Haſenagi) heißt Braham
und war früher Schiau oder Staatsbote des Bey
von Konſtantina. Später wurde er beim Dey als Kam
merdiener und Bewahrer der Schatulle angeſtellt, ein
Amt, das ihm das Vertrauen des Deys und ſeinen
jetzigen hohen Poſten verſchaffte. Er gilt fur ſehr
verſchlagen, und ſein mißtrauiſcher Charakter erſchwert
die Verhandlungen mit ihm. Jbrahim Baſch Aga
iſt Kriegsminiſter und Befehlshaber der bewaffneten
Macht. Er kam als bloßer Ringer aus der Levante
und wurde als Pfeifenträger und Kaffeeſchenk beim
Aga angeſtellt, deſſen Gunſt er ſich erwarb. Zufullig
ſuchte der Dey gerade einen Mann fur ſeine Tochter,
deren Hand von einem Offizier aus der Miliz abge-
lehnt worden war, der Aga ſchlug ſeinen Kaffeeſchen
ken vor, und dieſer, ein ſchöner und junger Mann,
ſtieg auf dieſe Weiſe vom Bedienten zum Kriegsmini-
ſter; ſein Vorgänger auf dieſem Poſten war auf Be

fehl des Dey zu Tode gepeitſcht worden. Jbrahim
trat ſein Amt bald nach dem Beginn der Feindſeligkei-

ten gegen Frankreich an. Der jetzige General Jn
tendant der Marine, ein heftiger, aufbrauſender Mann,
war früher Aufſeher des Palaſtes. Wegen der hau-
fügen Ausbruche ſeiner Wuth gegen die ihm Unterge
benen fuhrt er den Beinamen: der Narr. Hadſchi

Achmet, der Bey von Konſtantina, iſt von türkiſcher
Abkunft und aus einer angeſehenen Familie; ſein Va-
ter und Großvater waren ſelbſt lange Zeit Bey's.
Der Bey von Oran, Huſſein, iſt ein trefflicher Mann,
der ſeine Provinz ſchon ſeit 10 Jahren ohne Druck

verwaltet.“

hatte.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Kopenhagener Zeitungen melden das erfolgte

Ableben des Biſchofs von Seeland und beruühmten
Gelehrten, Dr. Theol. Friedrich Münter, im
69. Lebensjahre. Er war zu Gotha geboren,
von wo aus er, 4 Jahre alt, mit ſeinem der gelehrten
Welt gleichfalls ſehr ehrenvoll bekannten Vater, Bal
thaſar Munter, welcher zum Prediger an der Petri-
e in Kopenhagen berufen worden war, dorthin
am.

Unlangſt iſt in der polniſchen Gemeine Brzezin
eine 124jaährige Jungfrau mit Tode abgegangen. Sie
diente in ihrer Jugend lange Zeit in einer Brennerei,
war immer gefund und kurz vor ihrem Tode noch ſo
ruſtig, daß ſie ſonntäglich eine Kirche beſuchte, die
eine halbe Meile von ihrem Wohnorte entfernt war.
Alles, was ſie ſeit 100 Jahren erlebt hatte, wußte
ſie mit der umſtandlichſten Genauigkeit zu erzählen.

Zu Hacquegines (im Bezirk von Ath) iſt ein
Mann in dem ſeltenen Alter von 120 Jahren und
9 Monaten plötzlich geſtorben. Er hieß Peter Van
deroom, war am 29. Juni 1709 geboren, und hatte
bis zu ſeinem Ende alle geiſtigen und körperlichen Fa
higkeiten beibehalten.

Man lieſt im „Britiſh Magazine“: Unſre Leſer
werden ſich der romantiſchen aber traurigen Geſchichte
der unglücklichen hannöver' ſchen Schweſtern, Demoi-
ſelles Both, erinnern. Von den fuünf Schweſtern
ertrankten ſich zwei im Genferſee; die drei übrigen
ſturzten ſich aus einem Boot bei dem Greenwich Hos-
pital; eine verlor das Leben, die beiden andern wur
den durch den Schiffer gerettet. Dieſe beiden ſuchten
bekanntlich vor einigen Monaten ſich in einem Hauſe
in Regents Park durch Laudanum zu vergiften; die
eine wurde gerettet, die andere ſtarb. Das Auffal
lendſte an der ganzen Sache bleibt aber noch zu erzah
len übrig. Die Zeitungen brachten namlich die Nach
richt nach Hannover, wo ſie von einem Manne von
hohem Range und betrachtlichem Reichthum geleſen

wurde, der vor mehreren Jahren mit der einzigen uüber-
lebenden Schweſter in einem Verhältniß geſtanden

Er ſchiffte ſich unverzuglich nach England ein,
und trug der Oemoiſelle Adolphine Both ſeine Hand
an; ſie iſt jetzt ſeine Gattin, und beide ſtehen im Be
griff von London nach Jtalien abzureiſen.

Als einen ſeltenen Fall bemerkt die Neckar- Zei
tung, daß die drei Geſchwiſter, der eben geſtor-
bene Großherzog von Heſſen und ſeine Schweſtern,
die kürzlich verewigte Großherzogin von Weimar und
die 1821 geſtorbene Landgräfin von Heſſen-Homburg,
ſammtlich die goldene Hochzeitfeier erlebten-

Die beruhmte, an 200 Jahre alte Schildkroööte,
die ſich in dem Garten von Peterborough in England
befand, iſt am 2. April geſtorben.
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Bekanntmachungen.
Jn Bezug auf unſere Bekanntmachung vom

18. März c. benachrichtigen wir das reiſende Publicum
hiermit, daß die Paſſage uüber die Elbe bei Wittenberg
durch Errichtung einer Jnterims- Brücke wieder herge-
ſtellt iſt und die letztere mit jedem Fuhrwerke paſſirt
werden kann.

Halle, den 14. April 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Schwetſchke.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage Einer Königlichen Hochlöblichen Re

gierung zu Merſeburg, haben wir zur anderweiten Ver-
pachtung der in Neckewitzer, Domnitzer und
Ziſchtauer Mark belegenen Michaelis d. J. pacht-

los werdenden Acker Pertinenzien des Ritterguts
Winckel

einen Lizitations- Termin auf den
auf 6 Jahre

26. April d. J.
Vormittags 9 Uhr auf hieſigem Amte anberaumt, wel-
ches Pachtluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird mit
dem Bemerken, daß die Pachtbedingungen auch vor
dem Termine hier eingeſehen werden können.

Wettin, den 22. März 1830.
Das Königl. Domainen- Amt.

Meyer.

Bekanntmachung.
Wir haben zur Abſchließung eines Entrepriſe Con

tracts wegen des Neubaues der Schule in Weßmar
auf den 24. April d. J. Vormittags 10 Uhr

in der Schenke zu Raaßnitz
einen Termin anberaumt, und laden hierdurch Unter
nehmungsluſtige und Fahige ein, bei dieſem Termine
zu erſcheinen und ihre Forderungen abzugeben.

Der Bauriß und Koſten-Anſchlag, ſo wie die Be
dingungen, welchen ſich der Mindeſtfordernde unter-
werfen muß, können vor Eintritt des Termins bei dem

Landraths Amte eingeſehen werden.
Merſeburg, den 29. März 1830.

Die Kirchen Jnſpection zu Weßmar und Raaßnitz.
Dr. Haaſenritter. Starcke.

Ackerverpachtung.
Die der Madame Stegmann hieſelbſt gehoöri

gen, in Nietleber Marke belegenen 174 Acker
18 Ruthen Acker und dazu gehöriges Wieſenfleckchen

mit den darauf ſtehenden Baäumen ſollen anderweit auf
3 oder 6 Jahre von Michaelis dieſes Jahres an, an
den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Pachtliebhaber werden daher eingekaden,

den 26. April dieſes Jahres
Nachmittags 3 Uhr

in der Schreibſtube des Unterzeichneten unter den be-
kannt zu machenden Bedingungen ihre Gebote des Pacht
zinſes abzugeben und weiter zu bieten,

Halle, den 10, April 1830.
Der Juſtiz-Commiſſar

Mänicke.

600 Thlr. Gold will die Giebichenſteinſche Prediger-
m

Wittwen Kaſſe vom 15. Juli d. J. ab, gegen pupilla-
riſche Sicherheit verleihen. Die desfallſige Verhand-
lung fuührt der Rendant dieſer Kaſſe, Hr. Kreisſecretair
Adlung hieſelbſt, an welchen man ſich deshalb baldigſt
wenden wolle.

Halle, den 17. April 1830.
Die Direction der Giebichenſteinſchen Prediger

Wittwen Kaſſe
Dr. Tiemann.

Ackerverpachtung-
Eine halbe Hufe etwa acht Acker Feld enthaltend, in

der Krinitzer Mark gelegen und der von Jena 'ſchen
Stiftung zugehörig, ſoll von Michaeli d. J. ab, auf
ſechs nach einander folgende Jahre, mithin bis Mi-
chaeli 1836 meiſtbietend auf

den 10. Mai d. J. Nachmittags 2 Uhr
in dem Local der von Jena'ſchen Stiftung hinterm
Rathhauſe hierſelbſt, zur anderweiten Verpachtung ge-
ſtellt werden. Liebhaber dazu können ſich daher alsdann
daſelbſt einfinden, um ihre Gebote abzugeben die Be-
dingungen aber können auch ſchon fruüher in meiner Woh
nung, große Steinſtraße No. 175, entnommen werden.

Halle, den 2. April 1830.
Der Notarius Dr. Zeiz,

Aufforderung.
Auf den Beſitzungen Sr. Durchl. des Herzogs von

Anhalr- Cöthen im ſudlichen Rußland können Schafer,
die ihr Fach ganz verſtehen, und Heerden feinwolliger
Schaafe beſter Qualität zu beſorgen hatten, gute An
ſtellung finden und ſich, mit den erforderlichen Zeugnif-
ſen uber ihre Kenntniſſe und Wohlverhalten verſehen,
bis Juli dieſes Jahres bei der unterzeichneten Behörde
oder bei dem Oberſchafer Bökelmann in Gauz,
nahe bei Cöthen, melden.

Cöthen, den 8. April 1830.
Die Ober Adminiſtration der Tauriſchen Beſitzungen.

A. v. Behr. L. v. Albert.
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5 Lehrlingsgeſuch.
Da die Lehrzeit meines jetzigen Burſchen in Kurzem

um iſt, ſo wurhſche ich ſo bald als möglich einen andern
an deſſen Stelle.

Sattlermeiſter Herrmann in Halle.
225

Logis-Veräanderung.
Einem geehrten Publicum, ſo wie meinen werthge-

ſchätzten Kunden in und außerhalb Halle, zeige ich
ergebenſt an: daß ich von jetzt an in der Klaus-
ſtraße No. 915. ohnweit des Gaſthauſes zum Kron-
prinzen, der Behauſung des Hrn. Dr. med. Hänert
und des Hrn. Juſtiz-Commiſſarius Fiebiger gegen-
uüber wohne. Das mir bisher geſchenkte gütige Zu—-
trauen möge mir auch ferner in meinem neuen Logis zu
Theil werden.

Schneider Meiſter Friedr. Senſt.

Gegen den bis zum 1. Juni d. J. abzugebenden
höchſten Preis an Unterzeichneten, will ein Beſitzer von
der allgemeinen Literaturzeitung die Jahrgange 1785
bis und mit 1813, in Pappe gut conditionirt, ablaſſen.
Briefe werden franco erbeten.

Halle, am 16. April 1830.
Dr. Buhle,

zu Halle an der Saale.
J 2 Neue Bruchſteine ſind wieder in Ruthen geſetzt
à 192 Cubikfuß, pro Ruthe 2 Thlr. 25 Sgr. auf dem
eteinen Galgenberge auch in dieſem Jahre wieder zu ver

kaufen; und bittet man ſich beim Maurer Meiſter
le Clerc an der Kirche zu Glaucha, No. 2014 des-
halb guütigſt zu melden, ſo Jemand deren bedurfen
ſollte.

Einen Lehrburſchen ſucht der Tiſchlermeiſter Wei-

land, Neumarkt, Fleiſchergaſſe No. 1139,

Ein unverheiratheter Kutſcher und ein Mädchen
von geſetzten Jahren, welche ſich zur Wartung eines
Kindes qualificiret, wird geſucht: Alte Markt No. 560.

Wohnungs-Veränderung.
Die Verlegung meiner Wohnung aus dem Hauſe

No. 485. in der Schmeerſtraße in das ſchreg überſte
hende, ſonſt dem Kiempner Herrn Tradt geherige,
No. 709. belegene zeige ich hiermit ergebenſt an, und
empfehle mich dem ferneren Wohlwollen eines hochver
ehrten Publikums.

Halle, den 17. April 1830.
C. A. Keils, Kupferſchmidtmeiſters ſeel. Witttre

und Sohn. t322

Gebruüder Pöſchel.

Alle Sorten Böhmiſche geriſſene Bettfedern werden.

billig verkauft im Schwarzen Adler vor dem Steinthore.

Da es mir durch Verſuche gelungen iſt, die ſchmalen
Shawls durch eine faſt ganz unbemerkbare Naht zu
Tüchern zu machen ſo bin ich Willens, vergleichen zu
dieſem Behufe anzunehmen auch kann man ſich eine
Probe davon bei mir anſehen. Meine Wohnung iſt
auf dem Neumarkt No. 1115.

Auction in Halle.
Sonnabend den 24. April 1830 Vormittags um

10 Uhr, ſollen mehrere Kutſch und Fahrgeſchirre,
Reitzeuge, ſo wie ein vollſtändiger Leiterwagen, ein
Blockwagen, eine Wagenwinde, eine Futterſchneide-
bank u. ſ. w., alles noch gut erhalten, im Hauſe des
Oekonom Richter am alten Markte öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Einen Lehrling ſucht der Schuhmacher Meiſter
Kloß, Kutſchgaſſe No. 441.

Wohnungs -Veränderung.
Meinen reſpektiven Kunden in und außerhalb Halle

mache ich ergebenſt bekannt, daß ich ſeit Oſtern auf dem
Markte in dem Kolbatzkiſchen Hauſe wohne.

Damenſchneider- Meiſter Mazunat.

m m

Bucher, Plaäne und Landkarten, aus der Bibliothek
des verſtorbenen Herrn Regierungsrath Profeſſor Dr.
Weinhold ſind aus freier Hand zu verkaufen und zu
haben im Hauſe am Schulberge sub No. 115. hier-
ſelbſt.

Bekanntmachung.
Auf den 2. Mai d. J. Nachmittags, ſoll in der

Wohnung des Unterzeichneten die Schenke zu Creis-
feld (worauf die Schenkgerechtigkeit aus alter Zeit her
beruht) mit Hof, Scheune und Stallgebääude, Garten
nebſt 1 Acker Land darangrenzend, 1 Pflaumen- und
1 Weidenkabel dabei, meiſtbietend aus freier Hand ver-
kauft werden.

Der Schulze Neubert
in Creisfeld.

Müchlen- Verkauf.
Eine Windmühle mit zwei Gangen nebſt einem ſchö-

nen maſſiven Hauſe, einem ſchönen Garten mit Obſt-
bäumen, zwei Berliner Scheffel Ausſaat Land, ſtehet
aus freier Hand zu verkaufen. Wo? erfährt man bei
dein Gaſtwirth Spanier zum Goldenen Löwen in
Eisleben.

Da ich durch abgelegten Examen das Meiſterrecht
erlanget und dies hierdurch bekannt mache, bitte ich zu
gleich ergebenſt: mich mit recht vieler Arbeit zu verſehen,
indem ich mich ſtets beſtreben werde, durch gute und
dauerhafte Arbeit die Zufriedenheit meiner Bauherren

zu erwerben.Löb'efſn, den 13, April 1830.
Chriſtoph Freyberg, Ziegeldeckermeiſter.
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zu Verkauf. gleichung zwiſchen dem vaterländiſchen und dem gemei
zu Auf dem Rittergute Gleſien bei Schkeuditz ſte nen Rechte durchgeführt iſt, welche auf die neueſten For- 55
ne I hen 50 60 fette Hammel und Schaafe zum Ver ſſchungen in der Wiſſenſchaft Rückſicht nimmt. Durch

iſt J kauf. t d Vorzug des Werks vor anderen rDenkmünzer W 75 4 winnt daſſelbe auch einen ausgezeichneten Werth für Leh 5g Auge kg alen C dern on der rer an Preußiſchen Univerſitäten, auf welchen ſeit dem
n Von den überaus ſchönen Denkmunzen, welche Hr. 1. Januar 1828 regelmäßig Vorleſungen über das ein
re, Director Loos in Berlin zur ten Jubelfeier der heimiſche Recht gehalten werden, ſo wie für Studiren
in I Augsburgiſchen Confeſſion gepragt hat, halte ich Exem de, die jene Vorleſungen beſuchen
de I plare in Bronze zu 1 Thlr., in Silber zu 3 Thlr. ge Hiermit erlauben wir uns zugleich das juriſtiſche Pu
es gen baare Zahlung zum Verkauf. blikum auf des Herrn Kammerdirektors von Rabe 9
i Eisleben, im April 1880. Sammlung Preußiſcher Geſetze und Verord a

J nungen welche auf die allgemeine Depo nter Anzeige. ſital-, Hypotheken, Gerichts, Crimi- 4In der unterzel nal und StädteOrdnung, auf das allKurt nterzeichneten Buchhandlung iſt eben fertig gemeine Landrecht, auf die landſch gfti ch en

m Syſtem des Preußiſchen Civilrechts, von Creditreglements und auf Provinzial
D. E. F. Klein, unter Benutzung der und Statutarrechte Bezug haben. Nach
neueſten Rechtsquellen und mit Hinwei der Zeitfolge geordnet von E. L. H. von

et ſung auf das gemeine Recht neu bearbeitet Rabe. Aſter Band in 7 Abtheilungen, ent
r. vom Kammergerichtsrath von Roöönne. haltend die Jahre 1425 bis 1789. ter
zu Zwei Bande. gr. 8vo. 44 Thlr. bis 12ter Band, enthaltend die Jahre 1790 5
er Dieſes ſchon in ſeiner fruheren Geſtalt mit entſchie bis 1812, nebſt den Verordnungen, welche

denem Beifall aufgenommene Werk, des um das Preu- die Pfandbriefe betreffen, von 1769 bis 1818, 9
ßiſche Recht hochverdienten Klein, erſchien zuerſt im und Berichtigungen der Darſtellung des We

er J Jahre 1801, und fehlt ſeit längerer Zeit im Buchhan- ſens der Pfandbrie ter Band, ents- I del. Vielfach wurde von der unterzeichneten Verlags e tief ter nd
er I handlung der Wunſch vernommen, es neu aufgelegt zu haltend die in den frühern Banden ausgelaſſe
en I ſehen; aber bei dem ſeit mehr als einem Vierteljahrhun- nen Verordnungen der Jahre 1587 bis 1812.
nd l dert durchaus veränderten Rechtszuſtande (man darf aufmerkſam zu machen. t
er- I B. nur an die Umgeſtaltung der Bauern und Stad Die Brauchbarkeit dieſes fur jeden praktiſchen Ju

terechte denken) konnte ein Wiederabdruck den Anſpruü- riſten in den ſämmtlichen Provinzen der Preußiſchen Mon
ſchen nicht genugen, zu welchen der gegenwärtige Mo- archie faſt unentbehrlichen Werkes, iſt ſchon ſo allge n

ment berechtigt. Es kam vielmehr auf eine durchaus mein anerkannt, daß wir es fur unnöthig halten, hier 9
I eue Bearbeitung an, die dem Practiker ein neues noch empfehlende Worte beizufugen.

Bild des heutigen Rechtszuſtandes in einer ſyſtemati- Um von unſrer Seite die Anſchaffung dieſer Samm- t
ſchen und vollſtändigen Zuſammenſtellung aller ſeit Pu- lung auch Minderbegüterten möglichſt zu erleichtern,

ſt blication des Allgemeinen Landrechts ergangenen Geſetze wollen wir complette Exemplare, Iſter Band in 7 Ab-
et und Verordnungen gewaährte. theilungen und 2r bis 13r Band, zuſammen 19 Baände, t
er Eine ſolche hat der Herr Herausgeber geliefert, und, noch im Pränumerations- Preis fur 32 Rehlr. 9
in wenn ſie dem älteren Geſchäftsmanne bald dadurch un- (dTer Ladenpreis iſt 48 Rehlr.) ablaſſen, ſelbſt bei Ab-

entbehrlich werden wird, daß ſie ihm in einem leicht nahme von mindeſtens 6 bis 8 Banden ſoll dieſer billige m
t (wüchen Ueberblick und ganz in der Folge der Materien Praänumerations Preis (à 15 Rthlr. und der 18te Band

von ihm anzuwendenden Geſetzbuches, den Zuwachs 2 Rkrehlr. Courant) auf unbeſtimmte Zeit noch Statt fin 95
a ugen ſtellt den jede einzelne Lehre durch Geſetzer den. Alle ſolide Buchhandlungen ſind in den Stand

d lerungen erfahren hat, die ſich in bdaändereichen geſetzt Aufträge zu dieſen Preiſen übernehmen zu kon
n Sammlungen zerſtreut finden; ſo empfiehlt ſie ſich an nen. Sammler, die ſich direct an uns wenden und 9

benden Juriſten als ein überaus zweckmäßiges Hulfs- den Betrag gleich baar einſenden, erhalten auf 12 Exem

r e d r7 plare Eins frei. 4Beziehung, daß in einer Reihe von Anmer- uchhakungen, die den Text begleiten, eine fortlaufende Ver d Handlung igg *tenbagſes

in Halle. 1



1) Ein Auengut mit guten Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden, 63 Wiſpel Ausſaat, Weizenboden,
30 Fuder Auen-Heu, reichlichem Holzbedarf, 4 Pferde,
12 Stück Rindvieh, 65 Stuck veredelte Schaafe, (es
können gegen 200 Stuck gehalten werden), die jährli
chen Abgaben 42 Thlr. frei von Dienſten, ſoll we-
gen Familienverhältniſſe unter ganz guten Bedingun
gen wie es ſteht und liegt fur 5000 Thlr. über die
Hälfte kann darauf ſtehen bleiben, verkauft werden.

8

2) Ein Kaffee Haus in einer ſehr lebhaften Stadt,
5 Meilen von Halle, mit ganz neuen Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden, großem Tanz und Speiſeſaal, einem
ſehr ſchönen Garten, die Ausſicht nach einem ſchönen
Muldenthale, uüberbaueter Kegelbahn, ſoll wegen eines
Todesfalls ſofort gleich fur 3000 Thlr. mit 1000 Thlr.
Anzahlung verkauft werden. Naheres ertheilt der Oe
konom Röſeler in Giebichenſtein bei Halle.

Ein Gut ſoll wegen Familien Verhältniſſe aus
freier Hand verkauft werden. Selbiges enthält 6 Wiſpel
Ausſaat an Land meiſtentheils Weizenboden, einen Gar
ten und mehrere Gemeinde Kabeln. Jnventarium ſo-
wohl als Schiff und Geſchirr iſt in completem Zuſtande,
Wohn und Wirthſchafts Gebäude ſind ganz neu und
mit Ziegel gedeckt, Abgaben hierauf ſind ſehr wenig.
Kaufluſtige hierzu werden erſucht ſich bei Hrn. Koppe
in Großkugel bis zum 2. Mai als den Termin,
welcher in der Schenke bei Herrn Stübe gehalten
werden ſoll einzufinden, welcher hierüber nähere Aus
kunft ertheilt.

v Bienen- Verkauf.
Mittwochs als den 28. April, ſollen auf der Schule

zu Sennewitz acht Bienenſtöcke verauctionirt wer
den. Kaufliebhaber mögen ſich gedachten Tages Nach
wittags 1 Uhr daſelbſt einfinden.

Linden-Bäaäume- Verkauf.
Auf dem Rittergute zu Niemberg ſollen Diens-

tags den 27. April, Vormittags 10 Uhr, 15 Stuck
ſtarke LindenBäume, beſonders fur Tiſchler ſehr brauch
bar, auf dem Stamme meiſtbietend verkauft werden.

m J

VerkauflrVeranderungshalber bin ich geſonnen, mein in
Großgräfendorf belegenes Wohnhaus nebſt Scheu
ne und Zubehör mit einem Garten, einer halben Hufe
und 4 Acker Feld, alles in gutem Zuſtande, binnen 14
Tagen aus freier Hand zu verkaufen.

Großgräfendorf bei Lauchſtaädt,
den 16, April 1830.

Gottfried Schwarz e.

Schaafverkauf.
200 Stuck ſtarke und große Hammel ſtehen auf dem

Meyerſchen Rittergute zu Volkſtedt bei Eisleben
zu verkaufen und können täglich beſehen werden.

Flora der phanerogamiſchen Gewächſe der Umge-
gend von Lekpzig, von Klett und Richter, mit

rn Hofr. Reichenbach, nebſt einer
arte. Leipzig, bei Hofmeiſter. Preis auf Velinpapier2 Thir. 20 Sgr. e t arten

Zu haben in Halle bei C. A. Kämmel am
Markte.

er eòFonds und Geld Cours,
Berlin, es Pr. Cour.

W

d. 17. April 1830)

3. F. r a
St. Schuldſch. 4 [1013 101 Kur u. Nm. do. 41063 106
Pr. Engl. Anl. 18 5 1055 105 Schleſiſche do. 4 1107

do. 225 1055105 Pom. Dom. do. 51073
Km. Ob, m. l. C. 4 101 Märkiſche do. 51075
Nm. Jnt. Sch. do 4 1015 Oſtpreuß. do. 51063Berl. StadtOb. 4 1023 102 rückſt, C. d. Km. 7631 75
Königsb, do. 4 100 do. do. d. Nm. 764 75
Elbing. do. 45 1025102z3insſch. d. Km. 77 765
Danz. do. in Th. 40 do. do. d. Nm. 77 765
Weſtpr. Pfob. A. 4 1025 Holl. vollw. D.
dito B. 4 1023 Neue dito 20Gr.Hz. Poſ. do. 4 102 Friedrichsd'or 14 18

Oſtpr. Pfandbr.4 102 Disconto 8 4Pomm. Pfandbr.!4 1063 1063 9

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß,Geldez

Halle, d. 15, April.
Weizen 1 thl. 18 ſgr. 9pf. bis 1 thl, 26 ſgr. 3p

Roggen 225 88 OGerſte 2 20 9 222 2 6Hafer 2 13 9 317 e 6
den 17. April.

Weizen ütht. 18 ſgr. 9pf. bis 1 thl. 26 ſgr. 3pf.

Roggen 2 26 LGerſte 220 2 12292 2 6Hafer 215 25 17 2 GMagdeburg, d. 15, April, (Nach Wispeln.)
Weizen 40 50 thl. Gerſte 21 22 thl.
Roggen 25 265 Hafer 14 16

Nach Dresdner Scheffel.

7 Leipzig, d. 17. April.
Weizen 8 thl. 10 gr. bis 3 thl. 14 gr.

Roggen 2 5 22 4Gerſte 1 e 10 2 1 e 12Hafer 1 2 1 2 4Rappsſaat 7 2 e 7 e 4 eW. Rübſen 7 35
S. Rübſen 6

Oel, die Tonne 29
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Beilage zu N- 31. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Die ruſſiſchen Militärkolonien.
(Vom Domherrn Meyer.)

(Beſchluß.
Wie ſchon geſagt, tragt der Kronsbauer, der

dienſtthuende und der entlaſſene Soldat, durch den
Feldbau zu ſeinem eignen Unterhalt bei; die ganze
jungre Bevölkerung wird in den Waffen geubt, um

als Reſerve zum Felddienſt gerüſtet zu ſeyn und da
zu aufgerufen werden zu können der Jüngling hoö-
hern Standes wird zum tuüchtigen Offizier gebildet,
und ſo auch, mit Hülfe der mehr untergeordneten
Schulen, die geiſtige Kultur der verſchiednen Klaſſen
des Volks befördert. Jn den Diſtrikten der Ko
lonien ſind alle mannlichen Bauernkinder geborne Sol
daten ſie gehen jene Bildungsklaſſen durch ſie wer
den dann zugleich Feldbauern, Soldaten und Profeſ-
ſioniſten; ſie treten unter die Fahnen des Militärs,
oder in die mit ihm verzweigten Fächer des Kriegswe
ſens, und hoören als Krieger auf Leibeigene zu
ſeyn.

Der Rieſenplan dieſer Militäranſiedelungen iſt
bis jetzt, wie man ſagt, erſt etwas über den achten
Theil ſeines Ganzen realiſirt worden. Die hervortre-
tenden Fehler und Mangel ihrer urſprunglichen, im
allzuraſchen und überſpannt leidenſchaftlichen Flug des
Erfinders und erſten Leiters, unvollſtandig redigirten
Organiſation werden, unter der jetzigen, von Weis-
heit, Tiefe, Mäßigung, Gerechtigkeit, Großmuth
und Humanitaät beſeelten Regierung, nach und nach

verbeſſert und erganzt; die adminiſtrativen Mißbrau-
che und Lokalbedruckungen werden gehoben, und dabei
die ernſte Rückſicht und Bedenklichkeit, eine ſo große
völlig bewaffnete, geſonderte Volksmaſſe im Staat,
auch in Zeiten des Friedens und der Ruhe geruſtet da-
ſtehen zu ſehen, eben ſo wenig aus den Augen verlo-
ren, als die Schwierigkeiten, eine ſolche Maſſe bezahl-
ter Krieger, mit Heerd und Familie ſtets in gehoöriger
Zucht und militariſchem Gehorſam, zu halten, um
unter mißlichen Umſtanden die innre Ruhe des Staats
nicht zu gefährden. Leuchtende Beweiſe jener ho-
hen Regententugenden gab der Kaiſer Nikolaus
ſchon bald nach ſeiner Thronbeſteigung in Folge der
Vorſtellungen des allgemein hochverehrten jetzigen He
ros des Kaiſerreichs, Grafen Diebitſch, ruckſicht-
lich ſolcher Reformen des Militärkolonialweſens.
Durch einen von dieſem kontraſignirten, fur die An

ſiedelungen ſo höchſt wohlthatigen Befehl des Kaiſers,
wurde die Zahl der Wirthe in den koloniſirten Regi-
mentern verdoppelt, und folglich die von ihnen zu tra-
genden Laſten, um die Halfte verringert. Ferner wur
den die Koloniſten ſelbſt vom Exerciren befreiet, und

ſtatt der fruhern, vollſtändigen Uniformen, ward die
gegenwärtige, höchſt bequeme und paſſende Kleidung
eingefuührt: anderer, in das Jnnre des Ganzen der
Kolonien eingreifender, heilſamer Einrichtungen nicht
zu gedenken. Zu den Gegenſtanden, die der Kai-
ſer bei den Reformen der Kolonien mit Weisheit be-
ruckſichtigte, kommen die unermeßlichen Summen, wel
che die erſten Anlagen, der Bau, und die innern Ein
richtungen der Koloniedörfer den Staat koſteten, und
zum größten Theil auch ihre Erhaltung, und die koſt-
baren Beſſerungen der, meiſtens ſehr leicht und un
haltbar errichteten Gebaude, fortwahrend erheiſchen.

Aus dieſen, und manchen andern wichtigen Grun
den, iſt die fernere Ausführung des gigantiſchen Pla-
nes, und deſſen weitere Ausdehnung uber Rußlands
Gauen, durch Einrichtung mehrerer Regiments Ko-
lonien in den Gouvernements, noch zweifelhaft.
Und ſo theilt der unbefangene, ruhige Beobachter die-
ſes Syſtems, nicht die traumwandelnde Beſorgniß
mancher Ultraviſionare des Auslandes, deren einge
ſchuüchterte Phantaſie, in dieſen Militärinſtitutionen
Rußlands, die Pflanzſchulen einer, zum Himmels-
ſturm ſtets geruſtet daſtehenden Titanenſchaar, mit ge-
ſpenſtiſcher Furcht erblickt, auch wohl gar wahnt, das
ſo famöſe Phantom ihres dadurch wankend gemachten

Gleichgewichts-Princips“ duſter umgehen zu ſehen,
und ſich abſichtlich oder verſtockt blendet, um nicht die
höhere oder edlere Potenz eines weiſen, ſtarken, doch
gemäßigten Staatsgeiſtes, auch in dieſem Inſtitut er-
ſchauen zu wollen.

Mag denn nun der Schopfer des erſten, unge
heuer großen Plans, auf ſeinem, einſt vom Liebling
Peter I., Mentſchikoff beſeſſenen, und ihm
ſchon vom Kaiſer Paul geſchenkten, mit orientali-
ſcher Pracht eingerichteten, und mit den herrlichſten
Gartenanlagen umgebenen Gut Gruſino am Wol-
chow, in der Nähe des Regiments ſeines Namens,
zuruckgezogen, einſam, verlaſſen, vergeſſen, ve
getiren, fern hin überſchauend ſein angefangenes Rie
ſenwerk. Mag ihn mahnen, ein ſchlagendes Gewiſ-
ſen, einſt mit gebieteriſchem Stolz und hochfahrendem
Ehrgeiz, mit unverſoöhnlicher Härte und unbeſchrankt
ducchgreifender Herrſchſucht, ſeinen Plan herzlos ver
folgt, und ſich dadurch von den, ihm unbedingt un
terworfen geweſenen Koloniſten, Haß und Verwun-
ſchungen zugezogen zu haben doch bleibt ihm, neben
den, als General in ſeinen Umgebungen ihm vom Kai-
ſer gelaſſenen Auszeichnungen, das einwiegende An
denken vormaliger Größe, und mehr noch, das Be
wußtſeyn, die Ausfuhrung des, nach ſeinem Weſen
großartigen Gedankens, zur Stiftung dieſer, in ih

rem Erfolg unberechenbaren Staatbsinſtitution, groß



und rieſenkräftig doch angefangen zu haben. Jhm
bleibt die Erinnerung die organiſchen Geſetze dieſer
Militäranſtalten, wenn gleich nur unvollſtändig, doch
geordnet, und die ſich ihm entgegenſtellenden, unend-
lichen Lokalſchwierigkeiten des Jnnern, meiſtens beſiegt
zu haben, geſchah es gleich mit Aufopferung, oft
nutzlos prunkender Verſchwendung ſo vieler Millionen,
an den leichtſinnig gefuhrten Bauten der ſchon jetzt
ſehr koſtbarer Reparaturen beduürfendenKoloniedorfer c.

Jhm bleibt endlich, und wer könnte es laugnen
wollen? das Verdienſt, mit kraftvoller Hülfe der
Angeſiedelten, unermeßlich große Sumpfe ausgetrock-
net ſie dem Feldbau überliefert, und dadurch das un
wirthbare, kaltfeuchte Klima in dieſen ungeheuren
Strecken, verbeſſert zu haben ein Verdienſt, das
freilich von der andern Seite geſchmalert iſt, durch die
eigenmächtigen und unverſtandigen Totalvertilgungen
meilengroßer, undurchdringlicher Walder in dem der
Hauptſtadt nächſt liegenden Gouvernement, nach de-
rem Verſchwinden den Bewohnern St. Petersburgs
und ſeiner Umgegenden, die Theurung des Bau und
Feurungsholzes, ſchon fuühlbar werden muß. Wohl
mag ſonſt der Anblick dieſer jetzt trefflich kultivirten
Raume den ſelbſt von denen die durch ihn erho
ben wurden Vernachläſſigten, tröſtend ergötzen
ſo wie es jeden erfreuen muß, zu ſehen, wie auf den,
noch vor wenig Jahren öden, ſumpfigten, waldver-
wachſenen Steppen, nunmehr überall die ſchönſten
Erzeugniſſe des verbeſſerten Bodens nun fröhlich em
porwachſen, mit maleriſcher Schattirung die Wellen
üppigen Getraides auf den Aehrenfeldern wogen, und
lachende Blumenwieſen mit der Fülle ihres Graswuch-
ſes nahren die Heerden des ſchönſten Biehes.

Vierzehn Werſte von Nowgorod, führt ein Regi-
ment der Militärkolonien den Namen Kaiſer von
Oeſterreich.“ Antdem Ufer des Wolchow, offnet ſich
ein weiter Halbkreis glänzender Staatsgebaäude; es iſt
der Staab dieſes Regiments. An einem Sonntag
brachte uns eins der wohleingerichteten Dampfbote,
deren auch mehrere dieſen Strom auf und ab befahren,
dort hin, begleitet von der zahlreichen Karavane froöm-
melnder Nowgoroder beiderlei Geſchlechts, die zum
Feſt des heiligen Onophrius, Jnhaber eines der ſchön
ſten Kloſter dieſer Ufer, pilgerten. Uns aber zog ein
ſtarkerer Magnet hin zu der in dieſem Staab begriffe
nen gaſtlichen Wohnung des Bataillonskommandanten,
Obriſtlieutenant Reitzenſtein.

Obgleich noch nicht vollendet giebt doch dieſer
Gebaäudekreis einen anſchaulichen Begriff des großarti-
gen Plans und der prachtvollen Ausſtattung eines ſol
ſchen Ganzen, das dennoch, wie man ſagt, von den
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Gebauden des einige Meilen entfernter liegenden Re
gimentsſtaabs, König von Preußen benannt, an
Größe und Pracht, noch ubertroffen wird. Täglich
ſind hier 3000 koloniſirte Militaärhandwerker aller Ar
ten, die die Regierung jeden Tag 300 Rubel koſten,
mit der Bauvollendung beſchaftigt. Ein Winter
exercierhaus fur 1200 Mann Truppen, bildet, mit
ſeinem Saulenportikus den Hintergrund des Parade-
platzes für 4000 Mann. Gegenuüber reihen ſich die
Kolonnaden der Hauptwache mit ihrem zierlichen Wart
thurm, und im weiten Kreis ſchließen dieſer ſich an,
die ſtattlich großen, heitern, maſſiven Gebäude, zur
bequemen und glänzenden Wohnung der Staabosoffi-
ziere und andrer Militaärbehörden. Jenſeits des Wol
chow den wir uüberſchritten, erhebt ſich ein eigends
aufgeworfner anſehnlicher Hugel, mit zierlichem Pavil-
lon, zum piech à terre des Kaiſers beim Beſuch der Ko-
lonien, von deſſen Gallerie das Auge den Schlangenlauf
des Stroms verfolgt, und umher irrt in dem weiten
Raum des nur zum Theil kultivirten Flachlandes, hie
und da mit dem Linienbau der Kolonialdörfer durch
ſchnitten.

Am Schluß des der Gaſtfreundſchaft und dem
Wechſel angenehmer Unterhaltung gelebten heitern
Tags, hatte, zum Regal ſeiner Gaſte, unſer edler
Wirth ein treffliches Feſt bereitet. Es beſtand aus
den Harmonien der Kriegsmuſik.

Mozart's, Weber's und Roſſim's, letztere, wechſelnd
mit jenem, ihre nationalen Scherzlieder und Choöre
vor.
der Volksſtimme und Zartheit der Solopartien zu lei
ſten vermag, ward von dem, aus vierzig Jnſtrumen-
taliſten beſtehenden Muſikchor geleiſtet. Zur Abwechs-
lung des Ernſten und Schonen, mit dem Komiſchen
und Burlesken, fuhrten dann zwei Sangerkreiſe, be
gabt mit dem den Ruſſen eignen mimiſchen Talent,
bald heitre, bald poſſenhafte, bald polternd, bald
erotiſch dialogirte Scenen auf, mit einfallenden la-
chenden Tutti des Chors. Die Krone dieſer genuß-
reichen Abendunterhaltung, bildete das vor der Haupt-
wache gehaltne militäriſche Abendgebet. Mit wahrer
Salbung des mildeſten Vortrags, von dem Muſikchor
eingeleitet, endigte das, mit unbedecktem Haupt vonei
nem Unteroffizier geſprochene Gebet des Herrn, die
fromme Abendfeier, uns mit wohlthaätig mildem Nach
klang dieſer ruührenden Scene, begleitend auf der Heim
fahrt, in der von der Abend und von der Morgen
röthe zugleich beglänzten ruſſiſchen Sternennacht.

ä

Dieſe und die San
gerchöre des Regiments, trugen, auf dem vom Wie
derhall der Halbkreisgebäude beguünſtigten Paradeplatz
verſammelt erſtere, die ausgezeichnetſten Tonſaätze

Alles was Praäciſion des Vortrags, was Kraft
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